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NACHRICHTEN

Matte Lacke 
für die Fingernägel
Bielefeld. Frauen können in
diesem Winter nicht nur bei
den Lippenstiften und Lid-
schatten Mut beweisen. Matte
Nagellacke seien der neue
Trend, sagt Britta John vom
Parfümerieverband Beauty Al-
liance in Bielefeld. Die Nägel
sähen damit aus, so die Schön-
heitsexpertin, als seien sie mit
Kreide bemalt. In den USA sei-
en die neuen Lacke bereits to-
tal angesagt. dpa

Bärtige Männer bei
Frauen unbeliebt
Hamburg. Frauen stehen nicht
auf Männer mit Bärten. Das
zeigt eine Umfrage des Män-
nermagazins Men’s Health. 52
Prozent der Teilnehmerinnen
stört die männliche Gesichts-
behaarung, beispielsweise
beim Küssen. 15 Prozent fin-
den, dass Drei-Tage-Bärte,
Kinnbärte und Co. nicht sexy
aussehen, sondern ungepflegt
wirken. pbe

Das Schönheitsgeheimnis 
der Mexikanerinnen
Saarbrücken. Mexikanerin-
nen schwören auf Avocado-
Sahne-Packungen, um trocke-
ne Haut intensiv zu pflegen.
Mit einem Mixer lassen sich
die Packungen leicht selber
herstellen. Einfach eine reife
Avocado schälen, pürieren und
mit einem Esslöffel süßer Sah-
ne mischen. Die Maske auf das
gereinigte Gesicht auftragen,
20 Minuten einwirken lassen
und mit warmen Wasser
gründlich abwaschen. pbe

Ärzte geben im Netz
Beauty-Tipps
Braunschweig. Im Webportal
www.docmedicus.de helfen
Experten mit Informationen
zu Gesundheit, Zahnmedizin,
Beauty und Ernährung. Pa-
tienten können im Medizin-
Forum miteinander diskutie-
ren und von Experten kosten-
los Ratschläge einholen. Die
Inhalte der Seite werden von
einem wissenschaftlichen Bei-
rat, der aus Ärzten, Zahnärz-
ten und Apothekern besteht,
überwacht. pbe

Im Internet:
www.docmedicus.de

Mit Feuchtigkeitslotion
gegen Minifalten
München. Spätestens ab Mitte
30 lassen die hauteigenen Re-
paraturmechanismen nach,
die Haut produziert weniger
Fett und Kollagen. Die ersten
Minifältchen erscheinen, und
der Teint bekommt einen
leichten Grauschleier. Die
Zeitschrift Freundin emp-
fiehlt, den Hautalterungspro-
zess mit gezielter Feuchtig-
keitspflege aufzufangen und
rät auch zu Anti-Faltencremes
(Tag und Nacht) und gezielter
Augenpflege. pbe

Keine Angst vor
pompösen Düften
München. Für einen perfekten
Galaauftritt reicht es nicht,
nur ein schickes Abendkleid zu
tragen. Die Beauty-Experten
der Elle raten, bei eleganten
Events keine Scheu vor gla-
mourösen Düften zu haben.
Klassische Blütenkompositio-
nen mit Jasmin, Maiglöckchen
oder Rose, die durch Sandel-
holz, Muskatnuss und Vetiver
abgerundet wurden, würden
erst den gewünschten Hauch
von Luxus versprühen. red
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Toggenburg. Das obere Tog-
genburg ist ein sanftes Hochtal
und gilt als eine der schönsten
Wanderregionen der Schweiz.
Gesang- und Musik-Kultur
werden dort besonders ge-
pflegt, Klang-Kurse, Klangfes-
tivals und ein Klangweg gehö-
ren zum Angebot der „Klang-
Welt Toggenburg“. Ganz neu ist
„Klangwellness“, bei der Klän-
ge, Rhythmen und Schwingun-
gen für Entspannung sorgen.
Sie wird in vier Toggenburger
Hotels angeboten.

„Klangwellness stellt die po-
sitive Wirkung von Klängen auf
Körper, Geist und Seele in Ver-
bindung mit der ursprüngli-
chen Landschaft des Toggen-
burgs in den Mittelpunkt“, er-
klärt Max Nadig, Klangwell-
ness-Projektleiter. „Die Ange-
bote sind so ausgerichtet, dass
sie den Bedürfnissen der heuti-
gen Gesellschaft nach Gebor-
genheit, Gemeinschaftserleb-
nis, Exotik und Sinnlichkeit
entsprechen.“ 

Das entspannende Klanger-
lebnis, etwa auf einer Klanglie-
ge, soll Alltagsgedanken und
-sorgen in den Hintergrund
treten lassen. „Klang-relax“
wird die vibro-akustische Liege
genannt, die Schwingungen
von Tönen, Klängen und Musik
auf den Körper überträgt. „Das
nahezu schwerelose Liegen be-

wirkt, dass sich innerhalb kur-
zer Zeit ein Gefühl innerer Ru-
he einstellt“, berichtet Max Na-
dig. Der Klang werde über die
Ohren und über die Haut wahr-
genommen, während die Wir-
besäule und Muskeln entlastet
werden.

Hörerlebnis unter Wasser

Ein besonderes (Hör-)Erlebnis
ist auch das „Klangaqua“. Dabei
wird das Schwimmbad zum
Hörsaal – über und unter dem
Wasser. Die meditativen Klän-
ge aus der speziell entwickelten
Musik-Übertragungsanlage
sorgen zusammen mit dem
Wasser, das die Schallwellen als

sanft wahrnehmbare Schwin-
gungen überträgt, für das
Wohlgefühl 

Neuartig sind bei der Toggen-
burger Klangwellness neben
den Entspannungsangeboten
viele aktivierende und kreative
Elemente, die über das Experi-
mentieren mit Klang „das Be-
wusstsein für den Moment
stärken“ wollen. Das geschieht
entweder in der Natur oder in
speziellen „Klangräumen“. „Es
gibt dort die Möglichkeit zur
Improvisation mit der eigenen
Stimme, mit verschiedenen
Klangkörpern und typischen
Musikinstrumenten aus dem
Toggenburg“, sagt Max Nadig.

Der Klangraum kann alleine, in
der Gruppe oder mit Klangbe-
gleitern erlebt werden. Letzte-
re haben bei verschiedenen Do-
zenten der KlangWelt Toggen-
burg eine einjährige Ausbil-
dung durchlaufen und stehen
dem Gast während seiner Ent-
deckungstour durch die Welt
der Klänge mit Anleitungen
und Erklärungen zur Seite. Sie
sind auch ideale Begleiter für
Klangtouren in die Toggenbur-
ger Bergwelt. Ob Baum, Kuh-
schelle oder Wasserfall – auch
dort hat alles seinen Klang. 

Raschelnde Blätter oder plätschernde Gebirgsbäche: In der Natur gibt es viele wohltuende Klänge zu erfahren. Foto: KlangWelt Toggenburg

So tönt Erholung
Über die Schwingungen von
Klängen zur Ruhe kommen, mit
Tönen experimentieren und
daraus Inspiration für den All-
tag schöpfen – bei der „Klang-
wellness“ wird die positive
Wirkung von Klängen auf Kör-
per, Geist und Seele genutzt.

Von SZ-Redaktionsmitglied
Katharina Rolshausen

Im schweizerischen Toggenburg beruhigt Klangwellness Geist und Seele 

Uenzen. Auch bei der Klang-
massage sorgen Töne für das
Wohlgefühl. Sie werden mit
Hilfe von metallenen Klang-
schalen erzeugt, die ursprüng-
lich aus Asien stammen. In den
80er-Jahren entdeckte dort der
Pädagoge Peter Hess die große
Bedeutung der Klänge im tradi-
tionellen Heilwesen und entwi-
ckelte die Idee, diese mit Hilfe
der Klangschalen auf den Men-
schen zu übertragen. Bald da-
rauf etablierte er die „Klang-
massage nach Peter Hess“ in
Deutschland.

Bei dieser Entspannungsme-
thode werden Klangschalen auf
den bekleideten Körper gestellt
und behutsam angeschlagen.
„Die sanften und harmoni-
schen Klänge werden über das
Gehör aufgenommen und füh-
ren schnell in eine tiefe Ent-
spannung“, erklärt Hess auf

seiner Internet-Seite. Die
rhythmischen Klangschwin-
gungen übertragen sich von
den Schalen auf den Körper
und erzeugen eine feine Vib-
ration, eine sanfte Massage.
Dadurch soll die Harmonie des

Menschen mit sich selbst und
seiner Umwelt wieder herge-
stellt sowie die im Alltagsstress
angesammelten Sorgen, Unsi-
cherheiten und Blockaden ge-
lindert werden. Hess ist davon
überzeugt, dass er der Klang
das ursprüngliche Vertrauen
der Menschen anspricht und
dadurch Bereitschaft zum Los-
lassen erzeugt.

Heute gibt er sein Wissen in
Seminaren weiter. Zahlreiche
zertifizierte Klangmasseure
sind Mitglied im „Europäi-
schen Fachverband Klang-
Massage-Therapie“. Die Liste
enthält nicht nur Klangmas-
seure in Deutschland, sondern
auch in anderen europäischen
Ländern und in den USA. tha

Mit Metallschalen zur tiefen Entspannung 
Bei der Klangmassage werden Schwingungen auf den Körper übertragen

Peter Hess hat die Klangmas-
sage in Deutschland fest etab-
liert. Foto: Peter-Hess-Institut Uenzen

Im Internet:
www.klang-wellness.ch

Im Internet:
www.peter-hess-institut.de
www.fachverband-klang.de

Stuttgart. Einen Überblick über
verschiedenen Entspannungs-
methoden, wie Autogenes Trai-
ning, Meditation oder Lachyoga,
gibt das Buch „Typgerecht ent-
spannen“ von Doris Ehret-Wem-
mer. Es ist im Trias-Verlag er-
schienen und enthält viele kon-
krete Tipps zur Bewältigung aku-
ter Stresssituationen. Außerdem
hilft es bei der Bestimmung des
individuellen Entspannungstyps.
Ein entsprechender Test ist In-
halt einer CD, die dem Buch bei-
liegt. „Nicht alle Menschen spre-

chen auf alle
Methoden
an“, erklärt
die Autorin,
die als Heil-
praktikerin
mit eigener
Praxis tätig
ist. Sie unter-
scheidet zwi-
schen auditi-
ven, visuellen

und körperlichen Übungen. Aus-
probiert werden können diese so-
wohl mit dem Buch, das viele We-
ge zur Entspannung beschreibt,
als auch mit der CD, die unter an-
derem Fantasiereisen und eine
Schnupperübung für Autogenes
Training enthält. tha
� Typgerecht entspannen – Ihr
Weg zu mehr Gelassenheit, von
Doris Ehret-Wemmer, erschienen
im Trias-Verlag, 17,95 Euro, ISBN:
978 3 8304 3463-4:

Entspannende
Entdeckungsreise zu

sich selbst

Berlin/Bielefeld. Helle Haut gilt
mittlerweile wieder als elegant.
Völlig farblos geht es aber auch
nicht. Lidschatten, Lippenstift
und Mascara lassen das Gesicht
in der dunklen Jahreszeit strah-
len – in diesem Jahr entweder
frisch und natürlich oder intensiv
bis avantgardistisch. Das sind die
neuen Make-up-Trends. „Der
Nude-Look mit verschiedenen
Naturtönen ist die eine Richtung.
Ein dunkler, intensiver Look, bei
dem alles erlaubt ist, die andere“,

sagt Martin Ruppmann vom Ver-
band der Vertriebsfirmen Kos-
metischer Erzeugnisse. Beson-
ders an den Augen werde bei Let-
zerem mit „viel Intensität und
Farbe“ gearbeitet. 

Als betont elegant, klassisch
und ausdrucksvoll beschreibt
Britta John vom Parfümeriever-
bund Beauty Alliance mit Sitz in
Bielefeld die stärker geschminkte
Variante. Typisch dafür seien
Lippen in Weinrot oder Purpur.
„Rund um die Augen werden

Schwarz, Grau oder Beige mit
Grün-Tönen kombiniert“, erklärt
die Make-up-Expertin. Es gehe
aber noch extremer, etwa mit
weinrotem Lidschatten mit
leichtem Goldschimmer. So tief
in den Farbtopf gegriffen hat bei-
spielsweise Dick Page, Chef-Visa-
gist des Unternehmens Shiseido.
Für die aktuelle Kollektion hat er
für die Lider eine Farbpalette aus
15 Tönen geschaffen. Sie reicht
von Weiß über Türkis, Lila und
Sonnengelb bis hin zu Schwarz. 

Komplett schwarz sehen die Vi-
sagisten von MAC und Chanel:
Von den Lidern über die Lippen
bis zu den Nägeln funkelt es hier
in verschiedenen Schwarzschat-
tierungen. 

Tagsüber ist der Nude-Look die
ideale Lösung. Gemeint sei da-
mit, einfach kein farbiges Make-
up zu benutzen, sondern ein Ma-
ke-up, das genau zur Haut passt,
erklärt die US-amerikanische Vi-
sagistin Bobbi Brown das ange-
sagte Herbst-Konzept. dpa

Herbst-Make-up spielt mit Extremen
Farben wie Lila, Dunkelrot und Schwarz dominieren die Trends – Der „Nude-Look“ avanciert zum neuen Klassiker 

Purpur ist angesagt. Foto: dpa

Hannover/Hanau. Im ungüns-
tigsten Fall endet ein Friseurbe-
such mit Tränen, Scham und ei-
ner Mütze auf dem Kopf. Und an
diesem Ergebnis seien Kunden
teilweise noch selbst schuld, mel-
den sich einige Experten des Fri-
seurhandwerks zu Wort. Mit ei-
ner guten Vorbereitung wäre das
nicht passiert, findet Hans-Ru-
dolph Meyer vom Landesin-
nungsverband des niedersächsi-
schen Friseurhandwerks. In den
meisten Fällen liege das Ergebnis
an einer schlechter Kommunika-
tion zwischen Kunde und Friseur.
Kunden sollten sich am besten
immer vorher überlegen, wie sie
ihre Wünsche formulieren. Das
Wissen um den eigenen Stil, um
den eigenen Haartyp und die ei-
gene Kopfform helfe entschei-
dend bei der Planung. 

Kunden würden häufig Fotos
aus Magazinen mitbringen. „Bil-
der sind aber eigentlich ungeeig-
net, um dem Friseur zu vermit-
teln, was man möchte“, warnt
Rudolf Wiegand vom Landesin-
nungsverband Friseurhandwerk
Hessen. Die Abbilder könnten
den Friseuren höchstens eine An-
regung bieten, denn die Gesichts-
züge der Schauspieler oder Mo-
dels seien in der Regel ganz ande-
re als die der Kunden. 

Die Kunden sollten Mut haben,
zu sich selbst zu stehen, findet
Stefanie Köhn, Präsidentin des
Bundes Deutscher Haarformer.
Sie rät ihren Kunden, sich beim
ersten Termin nicht sonderlich
herauszuputzen und auf ein aus-
führliches Beratungsgespräch zu
bestehen. Und wenn die Haare
am Ende immer noch nicht rich-
tig sitzen, sollten Kunden nicht
sofort den Friseur wechseln, rät
Köhn. Dann war die Vorarbeit
umsonst. dpa

Wer sich gut kennt, 
geht glücklicher 

aus dem Friseursalon


